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Am Grabe der Slrafprozeßreform .
Anläßlich der Beendigung der Parlamentsferien wird

mio aus Berlin geschrieben :
Heine nimmt der Reichsrag seine Tätigten wieder ans.

Uit allzu großer Freudigkeit tritt er an die Aufgaben , die
seiner noch harren , nicht heran . Wenn es nach den Wün¬
schen der Rechter! und wohl auch der Regierung ginge,
so müßte er die ihm noch verbleibende Zeit dazu verwenden,
sich in den Augen der Wähler zu rehabilitieren . Pessi¬
misten sehen aber bereits voraus , daß er ein Trümmerselo
hiirterläßt . Daraus erklärte es sich wohl auch , wenn in
Sen letzten Tagen in der Presse der Rechten der Wunsch
lallt wurde, daß diesem Reichstag noch der Etat für 1912
eingelegt werde. Man fühlte , daß man für das eigent¬
liche Arbeitspensum eine schlechte Zensur zu erwarten hat .

Aus diesem Gefühl heraus , daß man eigentlich bei
keiner der noch zu erledigenden großen Aufgaben sicher ist,
vor dem deutschen Volke zu bestehen , erklärt sich auch die
öald hier — bald dorthin tastende Unsicherheit bet der
Ausstellung deS Arbeitsprogramms . Vor der Osterpause
hatte man bereits die Strafprozeßresorm in An¬
griff genommen . Nichts wäre natürlicher gewesen , als
daß man setzt diese Beratung wieder aufnähme . Statt
-essen hat der Seniorenkonvent beschlossen, zunächst erß
»ie Reichsversicherungsordnung vorzunehmen .
Zu erledigen, wäre zuviel gesagt ; denn noch weiß niemand,
was aus dieser paragraphenreichen Vorlage werden wird .
Jedenfalls zeugt die hier und da gehegte Hoffnung , daß
die Plenarberatung dürft Anwendung eines sumatischen
Verfahrens verhältnismäßig rasch gehen werde, doch von
einem etwas weitgehenden Optimismus der reaktionären
Väter solcher Gedanken . Bei den vielerlei Meinungsver¬
schiedenheiten grundsätzlicher Art , die noch jetzt über die
Vorlage bestehen , ist die Gefahr nur zu groß , daß die Ver¬
handlungen ins Uferlose gehen werden, ohne daß die Ge¬
wißheit besteht , daß auch nur die Reichsversicherungsord -
iiiing selbst glücklich in den Hafen gebracht werde.

Tie Aussichten der hinter die Reichsversicherungsord¬
nung zurückgestellten Vorlagen sind jedenfalls auf ein Mi¬
nimum herabgesunken. Ties gilt vor allem auch von der
Ttra s p, r o z . e ß r e s o r m . Nun muß man allerdings zu¬
geben , daß deren Schicksal auch ohnedies höchst ungewiß
n>ar . Tiefe Unsicherheit war es ja auch vornehmlich, die
U der Zurückstellung Anlaß gab . Die Entscheidung spitzt

sich hier mehr und mehr zu der Frage zu , ob die Regierung
bereit ist, der Hinzuziehung von L aien zu den Bern fs -
st raskammern ihre Zustimmung zu erteilen . Ist dies
nicht der Falt , so hat die Weiterberatung der Vorlage
kaum noch einen Zweck . Tenn der Reichstag hat keinen
Anlaß , seinen Beschluß zurückzunehmen, da er sich sagen
muß , daß die Regierung , wenn jetzt die Vorlage njcht
zustandekommt, längstens in einige» Jahren in den jetzt
verschmähten sauren Apfel beißen muß. Was sonst noch
an Tifferenzpunkten besteht , ist verhältnismäßig unter¬
geordneter Natur und ließe sich im Wege des Kompro¬
misses leicht ausgleichen . Wenn sich daher dce Regierung
den Wünschen des Reichstags in diesem einen Punkte
fügt, so ließe sich die ganze Strasprozeßordnung in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit verabschieden.

Zu den geschilderten inneren Schwierigkeiten kommt
nun noch die äußere hinzu : Wann soll die Beratung der
Strafprozeßresorm stattfinden ? Wenn der Reichstag jetzt
in die zweite Lesung der Reichsversicherungsordnnng ein-
tritt , so ist vor Pfingsten nicht daran zu denken . Daran
ändern auch alle von dem Seniorenkonvent ausgestellten
Arbeitsprogramme nichts . Tenn diese haben stets die
Eigentimilichkeit , Laß sie vor der Praxis nicht standhalten .
Ta eine Forttagung nach Pfingsten bisher nicht beabsichtigt
war , so bliebe nur die sagenhafte H erb st t ag ung . Nun
ist es zunächst höchst zweifelhaft , ob diese zustandekommt.
Nach ß 26 der Reichsverfassung darf der Reichstag ohne
seine Zustimmung nicht auf länger als 30 Tage vertagt
werden, auch darf 'die .Vertagung tvährend derselben Ses¬
sion nicht wiederholt werden . Ter Reichstag müßte also
seine Zustimmung zu der Vertagung geben. Tiefe zu ver¬
hindern , dürste aber der Opposition nicht allzu schwer
werden, da zur schönen Sommerzeit , in der diese Entscheid¬
ung getroffen werden müßte , die Herbeiführung der Be¬
schlußunfähigkeit nicht allzu schwer ist . Natürlich könnte
auch dann noch immer eine Herbsttagung stattfinden . Toch
würde sich diese als neue Session darstellen , so daß der
Reichstag mit seinen Beratungen von vorn anfangen
müßte . Wer selbst wenn der Reichstag der Vertagung
zustimmt , so kann man doch aus schon oft erörterten
Gründen kaum mi: Sicherheit auf seine Beschlußfähigkeit
rechnen . So scheint man denn in der Tat am Grabe
der Strafprozeßreform zu ßehen.

Tr . jur . Georg Lchipmann .

Znr Mciiscbenkenntnis gehört nicht ; als ehrliche Selbstbeobachtung,
iiennt man sich selbst, so kennt inan alle Menschen , die guten wie
die schlechten .

'
Isolde Kurz.
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Theater .
Nomau von Ernst Gcyrgy . -

( Nachdruck verboten .)
(Fvmetzung . )

„ Hallo , Robert ? Du wünscht?"
„ Ich werde wohl die gütige Einladung deiner Mama

Acht annehmen können, Eva — — " begann er.
„ Ach Unsinn , daS wäre noch schöner ! Weswegen

Uim?"

„ Kunden, nötige Arbeiten - "
, hätte ich doch Kopf-

" ch gesägt , dachte er sofort , denn er hörte sie lachen.
„ Faule Ausrede , purd nicht angenorttmen , teurer

- Etvagm. Tu kommst !"
„ Es wird kaum möglich sein, Evchen !"

, „Alach' es möglich," rief sie ärgerlich , „grade du
Mußt kommen , sonst denken wir alle , du scheust dich,
->eune wiederzusehen! Grade du !"

Robert umklammerte zornvoll den Griff : „ Warum
grade ich ? Du sprichst ; in Rätseln , Eva !"

„ Ach bewahre, du weißt ganz gut , waS ich meine !
l>cach dem Gerede ein Ende ! - - Es sind bald zehrt Jahre
htt , feg du sie . du weißt doch , Racker , damals ,
dchor Herta kam . Und darum würden dich viele be-
Mdcn . Usch Zeh dir mir deine ehemalige Flamme au .
as teure Billett darf nicht verfallen ! Schluß !" Tie

still prau klingelte ab .
.Filmers stand wie angebannt vor dem Telephon ,

hängte auch er ab . - -
, Als er abends mit der Droschke vor dem Theater

und .aus dm Portier zuschritt , nur sein Billett
, Entpsang zu nehmen, klopfte Ihn jemand aus die Schul-

a - War Emil Meier , der grade mit seiner Gattin
./Ziehst du, ich wußte , krß ich dich hier wieder-

!>/>» ^ ürde . Mel Vergnügen , und denk' an v uw Mor -
g "predigt, und - beherzige sie , alter Freund !"

6» ° . zuckte die Slchsel und begrüßte Frau Meier ,"redliche , frische Frau . Dann begab sich Robert in

die Loge, wo Frau Heitreich, ihr Sohn Otto , Fritz Hell¬
mers und Eva bereits seiner harrten . Die tzlugen seiner
Schwägerin hingen forschend an ihm ; aber selbst mit
größter Mühe konnte die junge Frau an Robert nichts
Besonderes entdecken . Er gab sich wie sonst, lachte und
plauderte und neckte sie über ihre ersichtliche Aufregung .

„ Du benimmst doch, als ob du heute spielen solltest,
Eva . Mir scheint , du hast Lampenfieber !"

„Ich habe eS auch, " bestätigte sie . „ schließlich sind
Äenne und ich wie Schwestern ausgewachsen. Wir waren
immer zusammen und wurden die Jnssparables genannt !
Und das ganze Haus ist ja voller Bekannter . Unsere
ganzen Schulfreundinnen , die gesamte Geltnersche Ver¬
wandtschaft, alle , alle sind da ! Oben im zweiten Ranz
sitzen mehrere frühere Seminarkollegen von Nenne, die
mich schon vorhin im Vestibül begrüßten .

" Eva erregte
sich immer mehr .

„Nanana, " sagte Robert ironisch, „du hast ja soviel
Jahre sehr vergnügt ohne deine Freundin leben können."

„Das ist etwas ganz anderes, " mischte sich Frau
Heitreich ins Gespräch, „eine Jugendfreundschaft verleug¬
net sich nie . Ich kann Evchen wohl begreifen . All diese
Erinnerungen bilden einen festen Kitt ."

„ Und wenn ich offen sein soll," fuhr Eva fort , „ich
habe ja nie darüber geklagt, weil ich Fritz , kannte , aber
gefehlt hat mir Nenne doch manchmal . Wenn mein Mann
und du nicht — —"

„ Mich schalte, bitte , gänzlich aus !" sagte Robert
stirnrunzelnd .

„Wäre es dir ganz gleichgültig, Nenne bei uns wieder¬
zusehen?"

„Wenn mein Bruder seine Abneigung gegen . Komö¬
diantentum plötzlich überwindet und eine Dame der Bühne
bei sich haben will , so geht das mich absolut nichts an .

"

„ Aber du gehörst doch zu uns !"
Robert spielte nervös an seiner Uhrkerte. Seine äu¬

ßere Ruhe drohte ihn zu verlassen . Er beherrschte sich
nur mühsam - „Ich will zu Fräulein Geltners Ehre an¬
nehmen , daß sie von selbst auf eure plötzlich wicdcrer -
wachte Freundschaft verzichten wird, " sagte er heiser.
„ Kann sie jedoch die Vergangenheit derart vergessen, daß
sie eure Schwelle w ; ->̂ überschreitet, so — — so bin

Deutsches Reich.
PrivatSccrmIcnverftcherttng und Ersatzkasscn.

Ter Vorentwurf des An g e st e ll t en - V e r sicher -
uugsgesetzcs ist inzwischen, wie bereits früher mitge-
teilt wurde , in einem wichtigen Punkte , nämlich in den
Bestimmungen über die Ersatzkassen einer Umarbeit¬
ung unterzogen worden , die zahlreichen Wünschen aus
den Kreisen der Angestellten (abgesehen von der unzweck¬
mäßigen Bestimmung über das Teckungskapital ) entgegen-
konrmt . Es werden nämlich in der dem Reichstage An¬
fang nächster Woche zugehenden Vorlage bestehende Kassen -
einrichiungen — Werkpensionskassen u . a . — unter ge¬
wissen Voraussetzungen als Ersatzeinrichtungen zugelasscn
werden : Tie Ka s s e n l e ist u n g e n sollen den gesetzlichen
Leistungen mindestens gleichwertig und es soll ihre Er¬
füllbarkeit dauernd gewährleistet sein. Die Bei¬
träge der Arbeitgeber inüssen mindestens den gesetzlichen
Arbeitgebcrbeiträgen Hleichkommen , und die Kasse muß
sämtliche versicherungspslichtige Angestellte eines Arbeit¬
gebers ohne Auswahl aufnehmen . Ten Kassenmitgliedern
ist

'ferner ein Rechtsanspruch auf die Kassenleistunz
und eine Mitwirkung bei der Verwaltung und der Ent¬
scheidung über die Gewährung der Kassenleistungen einzu-
ränmen . Streitigkeiten Über die Leistungen sind in
denr durch das Gesetz vorgesehenen Verfahren zu erledigen .
Bei einem Stellenwechsel muß eine den gesetzlichen
Vorschriften und der Mirgliedsdauer entsprechende An¬
wartschaft aufrecht erhalten werden ; das Deckungskapital
der ivährend der Mitgliedschaft bei der Kasse erworbenen
gesetzlichen Ansprüche wird beim Eintritt des Vcrsicherungs -
salles an die Reichsanstalt überwiesen . — Kassen ,
die diesen Voraussetzungen genügen , sollen als Ersatz¬
kassen zugelassen werden.

*
Die deutschen Sparkassen .

Ter März brachte den deutschen Sparkassen einen
Rückgang der Einlagen . Tie 200 Sparkassen mit
insgesamt öl00 Millionen Mark Spareinlagen , die ihre
März -Ergebnisse der Zeitschrift „ Sparkasse " mitgeteilt ha¬
ben , hatten einen Rückgang von 3,8 Millionen Mark
zu verzeichnen, gegen eine Zunahme von 16 Millionen
Mart im vergangenen Februar und 0,3 Millionen Mark
rm März vorigen Jahres . Für die gesamten deutschen
Sparkassen bedeutet dies eine Wnahme von vielleicht 12
Millionen Mark . Wenn auch Anzeichen dafür oorliegen ,

eben mit ähr bei euch zu-rch -. - so werde ich
samiueurreften .

"

„Gott sei Dank ! DaS war vernünftig gesprochen
lieber Robert " , anerkannte Frau Heitreich. „Evchen und
mir fallen Lasten vom Herzen . Schließlich ist doch ein
Jahrzehnt lang genug , um über Kindereien sortzukom-
men , sie zu vergessen !"

„ Kindereien !" dachte Robert Hellmers . Ein bitterer
Geschmack wirkte plötzlich in seiner Kehle. Er lehnte sich
zurück , ohne noch etwas zu entgegnen , denn das erste
Glockenzeichen ertönte .

Oben trat Aenne hastig vom Guckloch im Vorhang
fort . Sie hatte ihm mit ihren scharfen Angen langsam
die Ränge und paS Parkett , wie die Logen betrachtet .
Auch sie hatte all die Verwandten und Bekannten , von
denen viele sich schon schriftlich bei ihr angemeldet , er¬
späht . Sic warf noch einen Blick auf die vordersten
Reihen , wo d-ie Presse saß . - „WaS liegt mir heure an
euch ?" dachte sie . „ Heute heißt es, die Vergangenheit !
zurückercbern, und in eine Loge einen Brand zu schleu¬
dern , in ein einziges Herz !"

Fiebernd vor Erregung , an allen Gliedern zitternd ,
trat der junge Autor , ein bartloses Bürschchen, auf sie
zu . Mit eiskalten , feuchten Händen packte er ihre Rechte :
„Helfen Sie mir , Fräulein Gettner , ach , spielen Sie ,
wie heute früh ! Es hängt alles von Ihnen ab ! Schmeißen
Sie mir die große Szene nicht !

"
„ Mut , Mut ! Ich tue , was ich kann . Ich spina

wie in Hamburg , nicht rvahr ?" tröstete sie leise .
„Bühne frei !" erscholl das Kommando .
Hastig traten beide ab . Nur der in der Antritts¬

szene beschäftigte Schauspieler stand bereits an seinem vor¬
geschriebenen Platze in der nötige, : Pose .

Der Vorhang rollte auseinander .
Das Stück begann . Es war eine, wenn auch hach--

talentierte , so doch mit Effekten überlastete Anfänger¬
arbeit . Und die Hauptlast ruht auf Anna Gettner . Sie
hatte alle Einpfiirdungen , alle Skalen menschlicher Lei¬
denschaft, von niedergedrückter Melancholie bis aufgerüttelt
zur brutalsten Raserei darzustellen . Unschuldig angellagr ,
hatte sie sich zu rechtfertigen .

(Fortsetzung folgt.)



daß der April wieder einen größeren Zufluß von Sparein
lagen bringen wird , so scheinen doch die wenig befriedigen¬
den Resultate der beiden letzten Monate darauf 'hinzu -
deuren , daß die Sparkassen mit einer weiteren NbschwächmH
ihrer Zunahme rechnen müssen .

Bückeburg , 30 . April . Fürst Georg zu
Schaum bürg - Lippe ist gestern im 05 . Lebensjahr
an Herzschwäche gestorben . Der Erbprinz , der bisher
denn Husarenregiment König Wilhelm I . (rhein . Nr . 7 )
in Bonn Dienst tat , hat die Regierung als Fürst Adolf
angctreten .

Ausland .
Ricdermetzelung einer Jagdgesellschaft.

lieber die Ermordung zweier Europäer im nördlichen
Assam berichten die in Kalkutta erscheinenden Glätter .
Die Aboren , ein wilder Gölkcrstamm an der Grenze ,
hatten vor einiger Zeit eine kleine Niederlassung auf eng¬
lischem Gebiet gegründet , was aber bald zu Zwistigkeiten
Anlaß gab . Infolgedessen wurden die fremden Ansied¬
ler wieder ausgewiesen . Ein junger Regiernngsbeamter ,
Mr . Willia m son , unternahm nun letzten Monat einen
Jagdausflng in die dortige Gegend , begleitet von einem
jungen Dr . Gregorson . Beide waren mit den dorti¬
gen Völkerschaften gut vertraut . Sic wurden von den
Aboren zuerst freundlich ausgenommen , nach einem ihrer
Dörfer cingeladcn und dann verräterischer Weise - ermor¬
det . Außer den beiden Europäern bestand die Jagdgesell¬
schaft aus deren Dienern , Packträgcrn und Dolmetscher,
im ganzen etwa 40 Personen , wovon bis jetzt nur vier
lebend znrückkamen . Eine Truppe Soldaten und Poli¬
zisten ist sofort unter Führung des oberen Regierungs¬
beamten , Oberst Gordon , nach dem Tatort abgegangeu ,
doch wird diese kleine Zahl gegen den etwa lOOOO kampf¬
fähigen Männern zählenden Stamm nicht viel ansrichten
können. Man erwartet , daß eine größere Expedition zur
Bestrafung desselben später abgel-cn wird . Doch wird dies
wegen der in kurzem eintretenden Regenzeit nicht vor
Ende deS Herbstes möglich sein . Tie Gegend ist ein dichter
Urwald , noch von keinem Europäer betreten , und beson¬
ders interessant wegen des ans ca . 300 Kilometer noch
unerforschten Laufes des oberen Brahmaputra .

Paris , 30 . April . Der in den Ordensschwindel ver¬
wickelte Reoeillard , der bei einem Graveur tausend
Diplome des tunesischen Nizanordens drucken ließ , hat sich
heule vormittag dem Gerichte gestellt.

' Reveillard war
Ossiziersbursche und hat sich einer O ffi

'
z i ers nni far m

zu schwindelhaften Zwecken bedient.
Paris , 30. April . Der Minister der öffentlichen Ar¬

beiten erklärte heute bei einem Bankett in Les Sables
d ' Olonne , Frankreich habe die Pflicht , in Marokko
den Herd der Anarchie zu unterdrücken , die die Interessen
Frankreichs besonders in Algier schädige . Frankreich
werde sein politisches Uebergewicht in Marokko vertei¬
digen und dem ihm von Europa anvertrauten Mandat
gerecht werden.

Madrid , 2t ) . April . Ter heutige ' M inisterrat
beendigte die Formulierung des Vercinsgesetzes und
lehnte aus ' Verlangen des Kriegsministers die Begnadig¬
ung eines wegen Ermordung eines Sergeanten zum Tod
verurteilten Baleneianer Soldaten ab . Ties ist die erste
Lin richtnng unter der Regierung von Caualejas , ei¬
nes persönlichen Gegners der Todesstrafe , deren Abschaff¬
ung in der Reform des Militärkodex cingesührt wird .

Petersburg , 30 . April . Ter erste allrussische L nft-
f chi ffe rk o n g r e ß hat beschlossen, einen allrussischen
Lnftschisferverband zu organisieren , dessen Haupttärigkcit
in der Heranbildung eines Stammes von Fliegern fnr
Kriegszwecke bestehen soll .

Mons , 30 . April . Aus der Grube Esconfsiaux sind
siebzehn Bergarbeiter im Förderkorb verun¬
glückt . Zwei sind tot , die übrigen verletzt.

Easton (Pennsylvania ) , 30 . April . Ein Sonder -
zng mit 250 Lehrern , die nach Washington zu
einem Besuch beim Präsidenten Taft fahren wollten ist in
der Nähe der Station Easton entgleist , als er mit
einer Geschwindigkeit von fünfzig Meilen in der Stunde
fuhr . Er stürzte die Böschung hinab und sämt¬
liche Wagen gerieten in Brand . Nach den letzten
Nachrichten wurden dabei Elf Passagiere gerötet
und über 40 verletzt , unter diesen mehrere lebensge¬
fährlich.

Württemberg .
Dienktnachritdie «,

Der tranig ba ! dem II . evangelischen Zkadiptarrcr Siegle in
OUcngen , Dekanats Heidenhenn, die nachgesuchie Einlassung aus dem
würtiembergücheii ttirchendicuit inner Belastung des Titels „ Pfarrer "
erteilt, den evang. Pfarrer Weich in Roßwag , Dekanats Vaihingen ,
seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand versetzt und ihm bei diesem
Ansatz das Ritterkreuz l . K 'astc des szriedrichsordens verliehen, den
Bczirksnoiar Rieder in Ebingen seinem Ansuchen entsprechend au
das Bezirksnotariat Reutlingen mit Beschränkung auf die Verrichtungen
eines Grundbnchbeamten versetzt.

Zur Stuttgarter Stadtvorstanvswahl
Ir im „Schwäbischen Merkur " eine Artikelserie erschienen ,
dce offenbar den Zweck hatte , Stimmung für eine „re¬
präsentative Persönlichkeit" zu machen . Es hieß da u . a . :
„ die Persönlichkeit tut uns bitter not , die es versteht,
an die Spitze der einzelnen Aemter geeignete Fachleute
zu setzen und ihnen einen selbständi gen , zu eigener
Initiative anregenden und doch durch die einheitliche Richt-
nngskurve des gesamten Kommunalkörpers begrenzten
Wirkungskreis zu eröffnen .

" Tie Inkarnation dieser
kommunalpolitischen Idee wäre — so schreibt nun dazu
der Stuttgarter Korrespondenz der Frankfurter Zeitung
— unter den Bewerbern der Oberbürgermeister von Eß -
lingen , Tr . Mülberger , für den auf diese Weise
Stimmung zu machen versucht wird . Es soll also nicht
ein Mann an die Spitze der Stuttgarter Stadtverwalt¬
ung treten , der mit Initiative , Kraft und Energie sich
den städtischen Aufgaben widmet und naturgemäß , seine

Ueberzeugung mir den ihm znstchenden Mitteln , nämlich
denen der Ueberredung , bei den bürgerlichen Kollegien
dnrchzusetzen sich bemüht . Nun , die überwiegende Mehr¬
heit der Bürgerschaft ist anderer Meinung . Tie Aus¬
sichten der übrigen Bewerber erfahren dann folgende Be¬
leuchtung : Von den sonstigen Oberbürgermeistern würt
tembergischer Städte , die als Bewerber auftreten , haben
sich durch die Art ihrer Agitation , durch Versprechungen
an einzelne Kreise und politische Richtungen die Ober¬
bürgermeister Keck - Göppingen und Iäkle - Heidenheim
nicht gerade vorteilhaft eingesührt . Davon hat sich er¬
freulicherweise der Oberbürgermeister van Ludwgisburg ,
Dr . Hartenstein , ein Mann von kommunalpoliiischer
Erfahrung , Unbefangenheit des Urteils und von vielseiti¬
ger , auch ästhetischer Bildung , freigehalten . Unter den
Bewerbungen von Beamten wird die des Amtmanns Ba¬
zille , dessen Charakterbild aus dem „Fall Bazille " fest -
steht , wohl von ihm selbst nicht als anssichtsvoll an¬
gesehen , und wenn er sein von ihm der Oeffentlichkeit
gegebenes Wort , nicht als Bewerber auftreten zu wollen ,
„ ignoriert "

, so kann das nur aus dem Bedürfnis er¬
klärt werden , seine frühere Kritik der bisherigen Stadt¬
verwaltung fortznsetzen . Der weitere Beamtenkandidat ,
Regierungsrat L a u t e n s chl a g e r , ist an der Aktion ge¬
gen die Stuttgarter Polizeiverivaltung nicht unbeteiligt ,
und die Art , wie er seine erste größere Aufgabe , von der
man etwas weiß , die Revision der Stuttgarter Polizei ,
durckführte , und die . wie wir wissen , auch schon zu be¬
gründeten parlamentarischen Beschwerden Anlaß gege¬
ben hat , spricht nicht dafür , daß er den ungleich schwieri¬
geren Ausgaben des Leiters einer großen Stadtverwalt¬
ung gerecht zu werden vermag . Der Artikel schließt mit
folgenden Sätzen : So wird man nach Durchprüfung der
bisher hervorgctretencn Bewerbungen die Hoffnung ans -
sprcchen dürfen , daß. sich noch unter den sonst hie und
da genannten Namen eine Persönlichkeit findet , deren
Enahrnng , Können und Charakter nach der Auflassung
weiter Kreise der Bedeutung des Amtes entspricht.

Die Maidemonstration Ser Sozialdemokratie
hat nach den vorliegenden Berichten im allgemeinen euren
ruhigen Verlauf genommen . Es landen Umzüge und Fest¬
feiern statt . Bei letzteren wurde die vom Landesvorstand
ausgcgeüene Resolution angenommen . Sie hat fol¬
genden Wortlaut : „ Am l . Mai demonstriert das klassen¬
bewusste Proletariat aller Länder für den Ausbau der
Arbeüerschutzgesetzgebnngund den Völkerfrieden und pro¬
tektiert gegen das wahnwitzige Wettrüsten , in dem es eure
wachsende Gefahr für den Frieden und die Ursache der im¬
mer mehr steigenden Belastung der breiten Masse erblickt .
Die Arbeiterklasse verurteilt das Verhalten des Herrn von
Bethmann -Hallnwg , der in seiner diesjährigen Etatrede
behauptete , daß es unmöglich sei , eine Grundlage für
das Abrüsten zu finden , und daß Wan kerne Einrichtungen
zur Schlichtung internationaler Streitigkeiten schaffen
könne, auf das schärfste . Eine Beschränkung der Rüst-
ungsausgabcn muß erfolgen , damit Mittel frei werden
für den dringend nötigen Ausbau der Arbeiterfchutz- und
Arbeiterverscchernngsgesetze. Tie Grundlage einer wirk¬
samen Arbeiter, ' chntzgesetzgebung muß die gesetzliche Ein¬
führung des Achtstundentages fein . Ter dem Deutschen
Reichstage vorliegende Entwurf einer Reichsversicherungs -
ordnnng entspricht in keiner Weise den berechtigten Forder¬
ungen der Arbeiter , sondern raubt durch Beseitigung der
Selbstverwaltung in den Krankenkassen Rechte, die man
selbst unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes den Ar¬
beitern nicht zu verweigern wagte . Die deutschen Arbeiter
fordern dem gegenüber den Ausbau der bestehenden Selbst¬
verwaltung , die Beseitigung der Mängel der Bersicher-
nngsgefetze, die Einführung einer wirklichen Versorgung
der Witwen und Waisen , eine ausreichende Unterstützung
der Schwangeren und Mütter zur Bekämpfung der Säug¬
lingssterblichkeit und die Einführung einer Arbeitslosen¬
versicherung . Tie Versammelten erklären , daß sic mit al¬
len ihnen zu Gebote stehenden Mitteln den von den herr¬
schenden Klassen ernährten Natconalitärenhaß bekämpfen
und für die Völkerverbrüderung , für Schaffung einer aus¬
reichenden Tozialreform und Befreiung der Arbeiterklas-
jen

'von wirtschaftlicher Ausbcitnng nnd politischer Un¬
terdrückung wirken werden .

"
Daß es auch Aroeiterkrcise gibt , die mit dieser Demon¬

stration nicht einverstanden sind, das beweist ' ein Bericht
über eine in Stuttgart stattgefundene christlich-natio¬
nale A rbei terversa m rnl un g, in der folgende Er¬
klärung einstimmige Annahme fand : „ Tie stark besuchte
christlich-nationale Arbeitervcrsammlnng spricht der

! „Schwäbischen Tagwacht " die Berechtigung ab , die ge -
! samte Arbeiterschaft Stuttgarts zu einer Massenkund¬

gebung im Maisestumzug ausznrufen nnd jeden Arbeiter
zum Festzug zu kommandieren . Die nichtsozialdemokratische
lAboeitcrfchaft hält die Maifeier für einen nur im In¬
teresse der s o z ia l d e m o k r . Partei gelegenen bom¬
bastisch a n fg e b a u s ch t e n Humbug , der aus rein
gewerkschaftlichen Gründen entschieden zurückzuweisen ist .
Aus solcher nüchternen Erwägung heraus lehnen es die
christlich -nationalen Arbeiterkreffe Stuttgarts ab , den so¬
zialdemokratischen Maife ierrummcl mitzumachen .

"

Stuttgart , 20 . April . Generalleutnant Freiherr
v . Starklofff der am 24 . Januar 1853 in Stuttgart als
Sohn des 1892 verstorbenen Generals der Infanterie Frei¬
herr v . Starkloff geboren und im Jahre 1873 in den Frei¬
herrnstand erhoben wurde sowie zuletzt als Inspekteur
der 3 . Kavallerieinspektivn in Münster nach Preußen kom¬
mandiert war , ist nunmehr zum Generaladjutanten des
Königs an Stelle des pensionierten Generals der Infan¬
terie Freiherr v . Bilfingcr ernannt worden.

Stuttgart , 29 . April . Ter frühere Präsident der
Generaldirektion der Posten und Telegraphen , Theodor
v . Weizsäcker , ist heute früh nach längerem Leiden
im 81 . Lebensjahr gestorben .

Ludwigsburg, 29 . April . Ter steckbrieflich ver¬
folgte Schultheiß Geiger von Geisingen hat sich heute
nacht hier der Polizei gestellt und ist heule vormittag
im Amtsgerichtsgefängnis untergebracht worden . . Anschei¬
nend hat ihn Geldmangel an der Fortsetzung seiner Flucht

gehindert , da dce gesamte, bei ihm Vorgefundene Baricl-aü
nur noch aus l,20 M bestand.

'

Geislingen a . St . , 29 . April . In einer von dec
Nationalliberalen Partei und vom Jungliberalen Perm ,
veranstalteten Versammlung stellte sich der Naticmallibc -
rale Rcichstagskandidat , Handelskammersekretär Tr
Kehm ans Ulm . den Wählern vor . Ter Besuch war
schwach. Ter Redner sprach über wichtige Fragen der
Reichspolirik , ivobei er besonders die Invaliden - „ iw
Krankenversicherung hervorhob .

Nah und Fern .
NeSer die Verhaftung des

„Grafen de Paffy "
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet : Schiemangk
hielt sich bereits seit ettva einer Woche im Spreewaid
anf : er logierte bei einem Spreewalder Bauern , in der
sogenannten Kahnbau er ei , die sich gegenüber dem be¬
kannten , von dem Berliner Nnsslugspnbliknm viel be¬
suchten Gasthaus „ Zum fröhlichen ,Hecht" befindet. Schic-
mangk hatte sich als Ingenieur Wendt aus Berlin
ausgegeben . Er lebte im Spreetvald sehr lustig, unter¬
nahm alle Tage mit einem gemieteten Kahnfahrer Aus¬
flüge nach dem Eichwald, nach Lcipe und der weitern ,
Umgebung des Svrccwa 'ldcs . Wo etwas „ los" war , war
auch Ingenieur Wendt zu finden . Er war stets äußerst
lustig , aus jedem Tanzboden war er zu finden , nnd wenn
das Vergnügen zu Ende war , dann lud er die schmucken
Spreewälder Mädchen und Frauen zu einem Gelage ein,
ließ Bier anfahren und saß noch lange Zeit unter fröhlichem
Gesang mit seinen Gästen zusammen . Noch am letzten
Sonniag nachmittag , wo im Gasthaus „ Zum fröblichen
Hecht" Tanzvergnügen war , trat Schiemangk als der schnei¬
dige Kavalier auf . Er tanzte in Hemdsärmeln mit den
Bauernburschen nnd den Spreewälderinnen und spen¬
dierte eilt Faß Bier , das am Abend in der fröblichen
Gesellschaft getrunken wurde . „ Ingenieur Wendt" hätte
sich nöch lange im blühenden Spreewald amüsieren können ,
wenn nicht zufällig ein St a d t s e k r e t ä r von Lübbe¬
nau den „Ingenieur

' Wendt " nach dem Steckbrief ,
den die Berliner Kriminalpolizei erlassen hatte , erkannt
hätte . Der Sekretär erstattete bei der Lübbenaner Poli¬
zeiverwaltung sofort Anzeige . Da der Behörde bekamu
war , daß sie es mit einem gefährlichen Verbrecher zu tun
batte , ging sie bei der Verhaftung überaus vorsichtig zu
Werke . Tie Gewohnheiten des Verbrechers waren den
Sprcewäldern bekannt, und es wurde beschlossen, ihn wäh¬
rend seines gewohnten Mittagsschlafes zu verhaf¬
ten . Gegen Mittag begaben sich der Stadtsekretär , ein Gen¬
darm und ein Polizeibeamter aus Lübbenau mit Revol¬
vern bewaffnet nach Lehde . Sie ließen Schiemangk in
aller Rühe sein Mittagbrot verzehren und sich zur Ruhe
begeben. Als er fest einge schlafen war , fuhren die
drei Beamten mit einem Kahn zur Wohnung Schiemangkc-
beim Kahnbauer . Dort wurde er tief schlafend ängetrosfen .
Der Polizist weckte ihn nnd sagte ihm aus den Kopf zn ,
daß er der steckbrieflich gesuchte Schiemangk sei . Ter plötz¬
lich ans dem Schlaf geweckte Verbrecher gab dies in sei¬
ner Verwirrung sofort zu . Ec wurde gefesselt in den
Kahn getragen , und der Bootsmann , der ihn sonst
in den Wald gefahren , ruderte ihn kopfschüttelnd nach
dem Polizeigefängnis in Lübbenau . Noch am Tonncis-
rag hatte Schiemangk eine Spritzfahrt nach Berlin ange¬
treten , von der er abends zurückkehrte . Freitag früh

'wurde
bei dem Besitzer des Gasthauses „ Zum fröhlichen Hecht

"

von einer Dame aus Berlin telephonisch mitgeteilt , daß
sie nachmittags in Lehde bei ihrem Freunde „ Wendt"

eintrefien werde. Da ihr aber erklärt wurde , daß „Herr
Wendt " soeben verhaftet worden sei, hat sie von einem
Besuche ihres Freundes — Wstand genommen .

Aus Lübbenau wird dann noch vom SamStag
folgendes gemeldet : „ Graf de Passy"

, der gestern im be¬
nachbarten Lehde verhaftete Hochstapler Max Schiemangk,
hat die heutige Nacht im hiesigen Amtsgcrichtsgefängms
verbracht , und er hat dank der peinlichen Beobachtung ,
die man ihm zu Teil werden ließ , keinen Versuch - unter¬
nommen , aus dem Gefängnis zu entfliehen . Als er gestern
abend in das Gefängnis , das sonst nur Bettlern und
Landstreichern zum Aufenthalt dient , eingeliefcrt wurde ,
äußerte er zynisch : „Wenn Sie mich auch verhaftet haben !
Das Vergnügen wird nicht lange dauern !"
-Es wurden infolge dessen die umfassendsten Borsichtsnnft
regeln getroffen , um sein Entweichen zu verhindern . Sei¬
ner Verhaftung in Lehde , die ihm sehr überraschend kam ,
setzte SchierMncgk keinen Widerstand entgegen . Er wurde
an Händen nnd Füßen gefesselt und in einem Kahn nach
Lübbenau gebracht.

' Als der Transport an der Landung ---
ste

'lle in Lübbenau ankam , wurden ihm die Fußfesseln
abgenominen . Dann führten ihn zivei Polizeibeamte mü¬
der Stadtsekretär zu Fuß durch das Städtchen nach dem
Gefängnis . In Lübbenau hatte die Nachricht o'on der
Festnahme große -Aufregung hervorgerusen . Bei der An¬
kunft des „ Grasen " an der Landungsstelle fanden sich
viele Zuschauer ein , darunter mehrere junge Spreewälder¬
innen , die den splendiden „ Ingenieur Wendt aus Berlm "

anscheinend nur ungern scheiden sahen . Sie gaben dem
seltsamen Transport bis zu dem rotfarbigen Gefängnis
das Geleite . Nach seiner Einlieserung wurde Schiemangk
einem längeren Verhör unterzogen , in dem er gestand ,
der langgesuchte Verbrecher zu sein . Eine Durchsuchung
seiner Taschen ergab, daß er einen größeren Ge lo¬
be tr ag bei sich hatte . Da er bei seiner Flucht acw
dem Heilbronner Gefängnis ohne jede Barinittel war und
im Spreewald ein ziemlich flottes Leben führte , so nimm-
die Behörde an , daß ^r in der Zwischenzeit irgendwo
einen Einbruch verübt hat oder durch einen neuen H w-

ratsschwindel wieder in Besitz von Geld gelangt ist.
Die Entdeckung des Hochstaplers ist übrigens nicht, wa

nachträglich festgestcllt sei , dem Stadtsekretär von Lübben¬
au , sondern dem Fräulein Martha Neumann , da'

Tochter des Hotelwirts „ Zum deutschen Haus " zu danken
Schiemangk kehrt ? am Dienstag abend im Hotel „Zu »

deutschen Haus " ecu nnd verzehrte dort mit
sein Abez ^ esscn. Dabei wurde er von der Tochter d "

Wirtes , 9^ - sein Bild in einer illustrierten Zeitung gestA-

hatte, erkannt . Fräulein Neumann erstattete sofort d -

«



^ Mekretär Anzeige, der sich darauf nach Lehde begab
und sich davon überzeugte , daß der fremde Gast in der Tat
Kr langgesuchte Verbrecher war . Ter Stadtsekretär ver¬
mißte daraus die Verhaftung . Tie Berliner Behörde ist
vorläufig mit der Ermittelung der beiden Tamen beschäs -
M , die sich am Dienstag abend in Schiemangks Ge¬
schäft befanden . Auch die Tame wird gesucht , die von
Wlin aus nach dem Gasthaus „ Zum fröhlichen Hecht"
,,r Lehde telephonierte , daß sie ihren Freund , den „ Jnge -
,ue>,r Wendt " im Laufe des Tages besuchen werde. Tie
Behörde nimmt an , daß cs sich entweder um eine Ge -
hilsin Schiemangks oder um eine Tame handelt , die
kr „Graf" durch einen neuen Heiratsschwindel betrügen
ivollte.

An W i n z e r ha u s e n ist das Gasthaus zum Grü -
„vu Kaum bis aus ' den Grund niedergebrannt .

An Böuuigheim brannte das Wohnhaus des
Vagturs Kübler in kurzer Zeit bis ans den Grund nieder .
Brandstiftung wird vermutet . Wie man hört ,soll sich
dcr Besitzer bereits wegen Verdachts der Brandstiftung

üntersnchnngShast befinden .

Gerichtsaal .
Hellbraun , 30 . April . Ter verheiratete Schreiner -

zesclle Christian Jchinger von Gaistbühl OA . Back-
Mg hatte inr Jahre l909 in Backnang ein eigenes Ge¬
schäft. lim von einer Stuttgarter Fornierhandlung Waren
in Betrage von 1150 M zu erlangen , fälschte er einen
Kr die Krediterteilung geforderten Bürgschastsschein seiner
Rillter . Ans ähnliche Weise erschwindelte er sich ein
ffahrrad im Werte von 80 M . Tie Strafkammer
UNirteilte ihn deshalb wegen zweier Verbrechen der Pri -
mmiiindensälschnng zu sieben Monaten Gefängnis .

Vermischtes .
Der Zaubsrkefsel .

A ! tjapa » lsch.
Wer ist der Tieb ? Einer ans dem Gesinde muß cs

Msm sein, denn kein anderer fand so leicht Zugang znm
Müfgemach des Karo (Minister ) Jto und seiner Ke-
Miii . Und im Schlafgemach hatte sich noch abends
«rhcr das Kogai (Haarschmuck ) befunden . „Kein Zweifel ,
Aos Gemahlin hatte es selbst neben dem Schwertgestell
ihres Gatten verwahrt , und nun , am Morgen war es
»krschwiinden.

Das gestohlene Kogai war Frau Jto von ihrer Mutter
A Hochzeitstage gegeben worden . Es war ein P rächt-

seiner Art , gefertigt aus schwarzem Ebenholz, von
Sein die schillernden Perlmusterzierarten , die überaus
Mich in Gold änsgeführten

'
Chrysanthemen , sich ge-

DiaäbM abhoben .
Tic Mägde leugneten . Umsonst war alles Fragen ;

leider mit Güte noch durch Drohungen war die DiebinM Geständnis Zu bewegen.
Ta wandte sich Jto an den bekannten Helfer in der

Ast Herrn Ooka, den berühmten Richter . Ter ließ das
W - des Aaro durchsuchen , doch fand man nur , daß der
Much von außen nicht stattgesunden haben konnte, derlÄ also unter den Mägden sein mußte . Aber selbst demMen Eifer der Beamten gelang es nicht, eine Spurdesverschwundenen Wertgegenstandes oder des Diebes anf-
Visindcn .

. Ta berief Ooka die gesamte weibliche Dienerschaft fürM» bestimmten Tag zu sich . Mit Zittern folgten die
^ Mädchen der Vorladung vor den gefürchteten Richter .
, Ter blickte die vor ihm Knienden der Reihe nach an«!> sprach :
^ „Eine von euch Mägden muß das Kogai ihrer HerrinUlohlm haben , und sie wird ihrer Strafe nicht entgehen,

lmch ein freiwilliges Geständnis aber würde die Diebin
, ihre Schuld mindern , und ich würde die Strafe gelinder

hmessen. — Roch ist' s Zeit — nun — wer hat das'
ftzai genommen ?"

i Ratlos blickten die Mädchen einander in die ver-
. Nitkn Gesichter, doch keine bekannte.
, ^ „Tann bringe man den Zauberkessel ! " befahl Herr! M .

Drei bange Minuten verstrichen, dann traten zwei, Mnchtsdiciier in den Saal , die einen schweren kupfernen. W von außergewöhnlicher Größe herbeischleppten.
, ! Ten stellten sie in die Mitte des Saales .

. Be Mägde erbleichten und '
drängten sich zitternd

!i >§ >veit wie möglich fort aus der Nähe des schwarzen Un-
, ktünis.
r „ ELas sollte daraus werden ? Wollte Ooka sie foltern
e Vftm kochendenr Oel ? Das Gesetz

'kannte gar wohlr ^ üige Mittel , verstockte Sünder zum Reden zu zwingen,r H henn Ovkas nrenschlicher Sinn war der Folter in
- Mr Gestalt abhold und vermied es, sie anznwenden , wenn
s !>ch irgend umgehen ließ .
- . .. » Ties"

, sprach er ernst und feierlich, „ ist der Zauber -" E ' ^ die Macht hat , auch die verborgenste Tat ansr ^ bringen . Wie ihr seht , ist er mit Ruß dichtüber-
- ^ Ihr werdet nun , eine nach der andern, , mit ab-
k Gesicht vorbeiwandeln und dabei mit der linkenWer den Kessel Hinstreifen. Tie Hand des Schüld -
z ? vom Ruße nicht befleckt werden , sondern rein-

tzk
dleiben. Ten Schuldigen aber wird der Kesselö st" verraten , denn seine Hand wird schwarz sein wie

ä Tat ! - Und nun voran !" . . .' vud, mit weggewandten Augen, zogen die acht" Kessel vorüber . Mit zitternder HandM sie über die Wand des geheimnisreichen Gefäßes ,
ch aber bebte mehr als Tsuya , die jüngste unter den' ^?vrinnen — und als sie sich dem schrecklichenda kam ihr im letzten Augenblick noch einv ^ . dedanke : wie ? wenn sie den Kessel gar nicht be--

i zum Schein nur ausstreckte? ohne dem
Au

^ Zaubergeschirr zu nahe zu kommen ? . . .
) vorbeigezogen, und knieten nun wieder vor
^ ^ ssist ? ^ahl ihnen , die linke Hand hochzuheben undr ye da ! sieben Hände waren rußig , die achte aber

war rein und unbefleckt .
„Wo hast du das gestohlene Kogai versteckt ? Tu bistdie Diebin . Gestehe !" fuhr Ooka die bis in die Lippenerbleichte Tsuya an .
Und Tsuya gestand.

Aus HansLa m b e r "
„ Ter Richter " .

Wie Anton Tschechoff seine « ersten
Paß bekam . . .

Eine für russische Verhältnisse recht kennzeichnendeSchnurre wird dem „ Tägl - Karr .
" aus Petersburgerzählt :

Anton Tschechofss Bruder , Alexander
Tschechoff , wollte seinem Bruder den ersten Paß ver¬
schaffen . Er wandte sich also an den Staatssekretär K.Grot , mit dem er zufällig befreundet war . Dieser wies
ihn an den Direktor des Medizinaldepartements , Ra -
gosin ; denn Anton war Arzt . Alexander bedeutete dem
Medizinatchef , daß das Arztdiplom seines Bruders Anton
diesem sicher den Weg zur Beamtenlaufbahn öffnen würde,jedoch nicht als Patz diene und von der Polizei nichtals solcher anerkannt werde.

„Jaso , .Anton Tschechoff, der Schriftsteller ! Ja fürden müßte man eigentlich alles tun , ivas möglich ist.Wer weiß, vielleicht wird er einmal einer unserer aller¬
größten im Reiche der Kunst. Wollen Sie sich nicht , dawir den wirklichen Anton Tschechoff im Augenblick nichtherbeischafsen können, in Ihren Bruder verwandeln füreinige Wochen oder für 6 Tage ?" fragte der General¬direktor lächelnd — „ und selbst das (Besuch um irgendeinen Dienst einrcichen ?"

„. Aber mein Bruder wünscht ja gar kein Amt !"
„ Warten Sie , wir werden einen Beschluß fassen ,kraft dessen er aus drei oder vier Tage Departements -Beamter wird . Wir geben ihm dann ein Abgangszeugnis— das als Paß dient, als echter Paß , der von der

Polizei anerkannt wird , nicht nur m ganz Rußland , son¬dern sogar in Nen-Guinea , wenn cs dort eine Polizeigibt . Sind Sie einverstanden ?"
„ Aber das ist ja eine Fälschung "

, entgegnetc Alexan¬der Tschechoff .
„ Man schickt uns deswegen nicht gleich nach 'Sibi¬rien . Unterzeichnen Sie nur ruhig Ihren Namen undStand , Anton Tschechoff , Arzt .

"
„Hm ! . . .

" hörte man einen seitwärts sitzenden Be¬
amten brummen .

Drei Tage später fand sich Alexander Tschechoff wie¬der im Medizinal -Tevartement ein und reichte sein M -
schiedsgesuch ein . Wieder ein — hm ! . . .

Alexander Tschechoff näherte sich dem Tisch , woherder Laut kam .
„Sie wollen Ihren Abschied ? Man kann nicht sa¬

gen, daß Sie unscrm .Departement lange Glanz verliehen
haben unter Ihrem — jetzigen fremden Namen . " Der
Beamte lächelte ironisch und Alexander Tschechoff schlucktedie Pille herunter . „So , nun ist es abgemacht, erklärte
.Herr Ragosin freundlich. , ,,Ich habe eben unterwegs nachdem Departement eine neue Novelle von Anton Tschechoff
gelesen. Er mag schreiben und die Medizin an den Na¬
gel hängen . Sagen Sie ihm das in meinem Namen !"

Es war noch eine Quittung zu unterzeichnen , umdas Zeugnis zu erhalten .
„Das wird die dritte Fälschung " lächelte Alex. Tsche-

ehoff, Unterzeichnete aber getrost mit seines Bruders Na¬
men . Ter Patz wurde sofort an Anton Tschechoff gesandt,der darauf antwortete : „Nun bin ich nicht länger Arzt ,sondern Mitbürger , und die Polizei achtet mich Hoch, ja,sie hegt sogar eine gewisse Furcht vor mir .

" Die Ant¬
wort war unterzeichnet : „Vormals ErtraaußerordentlicherA . Tsch .

"
Einige Jahre später gab Ragosin die Erlaubnis zur

Veröffentlichung dieser Paßgeschichte.
„ Das kleine Unbehagen , das ich empfinden werde,wird ayjgewogen durch die Bedeutung des Dienstes , den

ich Ihrem Bruder erweisen konnte," schrieb der nun ver¬
storbene Medizinalchef . „ Ich werde die Geschichte mit
Freuden lesen.

"
Doch er las sie niemals : Ragosin starb bereits . 1908.

*

Neues aus der Türkei .
Fünfuhrtee in der Redaktion einer

türkischen Zeitung .
Eine eigenartige Einrichtung haben kürzlich , wie dem

„ Tägl . Korr .
" aus Konstantinopel geschrieben wird ,mehrere jungtürkische Tageszeitungen in Kon¬

stantinopel getroffen . Sie veranstalten nämlich alle 14
Tage in ihren Redaktionsräumen Fünfuhrtees , bei
denen sich die intellektuelle Welt des Landes versammelt ,um über literarische, politische, soziale und wirtschaft¬
liche Fragen zu plaudern . Diese zwanglosen Zusammen -
iAnfte, deren Nützlichkeitallgemein anerkannt wird , werden
außer von Abgeordneten , Schriftstelllern , Industriellenund Universitätslehrern selbst von Ministern und ehe¬
maligen Großwesiren besucht .

Vom neuen türkischen Strafrecht .
In der türkischen Kammer wird gegenwärtig ein mo¬

dernisiertes Strafrecht beraten . Einige Paragraphen da¬
raus , die inzwischen angenommen worden sind, werfen,wie der Konst an tinopler Mitarbeiter des „ Tägl .Korr .

" schreibt, ans die Ideen des „ jungtürken " Re¬
gimes ein höchst bezeichnendes Licht . Z 188 z . B . be¬
stimmt, daß der Mann , der .seine Frau beinr Ehebruch
ertappt , berechtigt ist, diese und den Mitschuldigen zu tö¬
ten . Ein Mord oder Totschlag dagegen wird je nach der
Stellung des Ermordeten bestraft ; der Mörder eines Mi¬
nisters wird zum Tode , der eines einfachen Bauern aber
nur zu Zwangsarbeit berurteilt . Amüsant ist, daß die
braven Wgeordneten es eilig hatten auch zu bestimmen,daß der Mörder eines Abgeordneten ebenfalls sehr streng
Zu bestrafen sei. Ein weiteres Gesetz fordert die Entlassungaller derjenigen Beamten , die öffentlich betrunken aufge¬funden worden sind . Ein Schalk stellte dabei den Antrag ,diese Maßregel puch auf die Abgeordneten auszudehnen .
Hiermit goar aber die Kammer nicht einverstanden und
lehnte den Antrag ab .

Kleiderordnurrgen n . Prachtgesetze im Mittelatter .
Unsere Damen mit den „zugebundencn Röcken" undmit allerlei anderen schönen Kleidungsstücken , die d e Mode

geboren hat, würden sich wohl nicht schlecht wundern , wen»sie plötzlich ins Mittelalter zurück versetzt würden . Zu dieserZeit gab es nämlich Kleiderordnungen und Prachtgesetze ,die gegen jede Art von Luxus in der Kleidung und im
Schmuck gerichtet waren . Solche Gesetze waren nicht nurin Deutschland anzutresfen, sondern noch in andern Ländern,besonders in Frankreich und in Italien ; in Deutschlandstammten solche Gesetze manchmal von den Stadtobrigkeiten ,sft aber auch von den Landesherren und vom Kaiser.Besonders interessant ist. ei» Gesetz gegen den Kleiderl»xusvon Kaiser Karl V . aus dem Jahre 1530 . Damals durf¬ten die Bauersleute weder Gold- noch Silberschmuck und
Perlen , noch Seide oder Stickereien tragen . Auch den
Handwerkern, Kauf- und Gewerbsleuten war das Tragenvon Gold, Silber , Perlen , Sarmnt und Seide untersagt ,dagegen durften die Frauen dieser Bevölkerungskategorieneinen goldenen Ring und einen silbernen Gürtel tragen .Weiter war ganz genau festgesetzt, wieviel Schmuckgegenständedie Angehörigen aus den Ständen der Ratsherren , der
Adligen und Grasen tragen durften . Ader die Kleiderord-
nung und die Prachtgefetze kannten noch viel mehr Bestim¬
mungen . Es wurde vorgeschrieben , wieviel Ellen Tuch zueinem Kleide oder Mantel höchstens genommen werden durf¬ten ; ob sich die einzelne Frau ihren Alante ! mit Pelzwerkoder Seide verbrämen lassen durste . Nach einer ZüricherKleiderorönung vom Jahre 1371 dursten die Frauen nur
ganz einfarbige Kleider tragen . Ein Klewergesetz in Mün¬
chen aus dem Jahre 1405 setzte fest, daß die Schleppen anden Frauenkleidern höchstens zwei Quersinger breit nachschlep¬pen dürften . Teilweise bestanden auch Bestimmungen überdie Höchstzahl der Kleidungsstücke , so in einem Kleidergesetzaus der Stadt Negensburg aus dem Jahre 1485 . Hinund wieder stoßen wir bei den Kleidergesetzen des Mittel -alter auch auf Bestimmungen, die die Bürger und Bauern
anhalten , nur inländische Tuche zu den Kleioern zu verwen¬den . So wird z . B . in einem Reichstagsbeschluß aus dem
Jahre 1498 festgesetzt, daß „die Handwerksleute und ihreKnechte " zu Röcken und Mänteln nur tnländffche Tucheverwenden sollten . Selbst die Schuhe unterstanden der Kon¬trolle durch die Kleidergesetze . Diese Gesetze hatten nichtnur für putzsüchtige Frauen und für eitle Männer manche
Unannehmlichkeiten zur Folge, sie führten oft genug auchzu Bestrafung der Handwerker . Die Schuhmacher , Schnei¬der , Goldardeiter u . s . w. sollten sich bei jedem Auftragauch vergewissern, ob der Auftraggeber auch ein Recht habe,die bestellten Sachen zu tragen . Die Kleiderordnungensetzten manchmal recht hohe Strafen fest , aber ausgerotletwurde der Luxus doch nicht, dafür sorgten schon FrauMode - und die andern Frauen.

»
Die Meldung des Häuptlings " ,

Gelegentlich des Exerzierens einer Grenadier -Kom-
panie in Breslau spielte sich , dem „Breslauer Ge¬neral -Anzeiger " zufolge, nachstehende heitere .Begeben¬heit ab : Die Kompanie war zum Dienst angetreten , perEinjährig -Freiwillige Müller als ohne Grund .fehlend ge¬meldet worden . Nachdem per gestrenge Han Pt mann
sich über die Bestellung des Einjährig -Freiwilligen zumDienst vergewissert und festgestellt haste, daß dieser tagszuvor seinem Putzer gegenüber von Krankheitserschein¬ungen nichts geäußert habe, konnte er nur annehmen , daßder Herr Einjährige . die Zeit verschlafen habe, zunustp . Müller, . — im Zivils erhältnis Kandidat der The » «
logie , —- es mit der Pünktlichkeit nicht so genau nahm .Eben ist der Kompaniechef im Begriff / über Pas AluMei -,ben des Saumseligen die nötigen Recherchen anstzellenzu lassen, da bemerkte fein scharfes Auge den Einjährig -
Freiwilligen Müller , wie er das Tor des Kafernenhof ^
passiert und '

sich anschickt, die Kaserne zu erreichen, um
schnellstens den Exerzieranzug anzulegen . Schon ertöntdas Kommando : „ Alles eintreten !" und bald darauf„ Stillgestanden ! Augen rechts !" Dem Pferde die Spo¬ren gebend, erreicht der Hauptmann noch rechtzeitig den
Einjahrig -Freiwilligen , der versteinert wie eine Bild¬
säule und schweren Herzens das sonst so übliche „ DreiTage Mittelarrest " errvartet . Statten dessen aber ver¬
beugt sich der „ Häuptling " artig vor dem „ verlorenen
Schäfchen" Und begrüßt es salutierend mit den Worten :
„ Melde ganz gehorsamst , .Herr Pastor , dieGemeinde ist schon angetreten .

" - Von diesemTage ab war Wer Unpünktlichkeit des Einjährig -Frei¬willigen Hüller nicht mehr zu klagen.

Fehlgcschossen . Während der Aufführungeines modernen StiÄes sah eine Gesellschaft im Gartendes Theaters . Plötzlich hörte man einen Schuß fallen ,und einer der Herren sagte : „ Aya , heute wird „WilhelmTell " aufgeführt !"

/ -Im „ sozialen "
Fahrwasser . Tie Ge¬he i m r ä t i n : Und denken Sie mal, wie einfach ichmeine Kinder erziehe : Meine Tochter hat jetzt einmaldritter Klasse auf der Stadtbahn fahren müssen, da¬mit sie .auch das soziale Elend kennen lernt .

Handel und Volkswirtschaft .
Kch!«cht- Di»y-Aiark1 Stuttgart .

29 . April 1911 .
Hrrchviey -, Kälber : Swivemr ,flLFUrtste» 4L 65 521

Erlös '/, Kilo TchlachttzewiäU :
Ochsen, 1. Quak, von 92 bw — i Kühe L . Qual .. von 67 78
Bnllrr,

L. Qua ' , ^ - - . — u . Quast 46 571. Quat ., . ^ .. 05 . Kälber 1 . r̂ uast US 12VL. Qual ., „ 50 63 S. Qual « 110 114Stiere lu Jungr . I. 96 .. 99 8 . Qual. 105 11»2. Qual .. ' 3 93 I 1 . 61 688. Quast „ S« .. 93 ! r. Qual .. 58 5»Küde 1 . Qual . , „ — ! ü. Quast — —Verlauf des Markte? : mäßig belebt.*
Die Man !» «vd Klauenseucheist weiter erloschen in der Stadt Kirchhcim u . T.



Saison 1911.
Nun stehen wir wieder im schönsten Monat des JahreS

im Wonnemonat Mai , und ein herzlich frohes Willkommen
sei ihm zum Gruß entboten ! Möge er uns das bringen ,
was wir von ihm erhoffen: goldenen Sonnenschein, linde
Luft, ein Grünen und Blühen überall, ein Wachsen und
Gedeihen zu unseres Herzens Freud und Lust. Ist doch
der holde Mai der Göttin des Wachstums geweiht , zieren
wir ja so gern unsere Wohnungen mit grünen Maien und
wird sein erster Tag alter deutscher Volkssitte nach im
festlichen Schmuck der vielen duftigen Gaben , die der Mai
uns schenkt , noch heute in vielen Gegenden des lieben deut¬
schen Vaterlandes begangen. Im Volksmund heißt es vom
Wonnemonat : „Nur einmal blüht im Jahr der Mai , —
nur einmal im Leben die Liebe ! " Hinaus in Gottes schöne
Welt ! das ist jetzt die Parole : weg mit Sorgen, weg mit
Grillen !

Jst 's Herz dir beklommen — zum Walde geh hin.
Wenn Lenzestau leise entrauschet den Lüften,
Durchatmet von hoffnungsgeschwängerten Düften
Und lieblichem Keimen und holdem Erblühen .

Drum ist dir's beklommen , so wandre zum Wald,
Wenn Lenzestau leise entrauschet den Lüften,
Durchatmet von Keimen , von Blühen und Düften
Da schaue, da lausche, und Friede wird bald .

Endlich ist er herangekommen, der mit Hangen und
Bangen in freudloser Winternacht herbeigesehnte 1 . Mai .
Anheimelnde Töne klingen wieder nach langer Ruhepause
an unser Ohr. daß Königliche Kurorchester unter Leitung
ihres Dirigenten , des uns wohlbekannten Herrn Musikdi¬
rektors A . Prem eröffnet« gestern vormittag bei präch¬
tigem Frühlingsweiter durch ihr erstes diesjähriges Debüt
die Saison 1911 . Alle königlichen Badeanstalten haben
ihre Pforten den aus allen Gauen Deutschlands kommenden
Erhohlungsbedürftigen erschlossen, alle Hotels , Gasthäuser
und Privatwohnungen sind aufs beste saisonmäßig geeichte
und schon weist die amtliche Fremdenliste die Ziffer 9 0 5

aus. Mögen sich auch diesmal wieder die altberühmten
Wildbader Thermen zu Nutz und Frommen aller Kranken
und Siechen heil - und segenbringend bewähren.

Unser frommer Wunsch ist, daß am Schluß der Sai -
on 1911 alle Erholungsbedürftigen das gefunden haben,

was sie hier im herrlichen Wildbad und auf den schwarzen
Höhen suchten, Heilung von allen Leiden und ihnen
unser Städtchen , mit seinen netten Häusern und freundlichen
Gesichten in dankbarer Erinnerung bleiben möge .

L . Pankoke .

Lokales .
Wildbad . 2 . Mai 1911 .

— Der Evangl. Arbeiterverein Wildbad hielt gestern
im Gasthof Badischen Hof seine diesjährige , von fast sämt¬
lichen Mitgliedern besuchte Generalversammlung ab . Nach¬
dem vom Kassierer der Versammlung der Rechenschafts¬
bericht vorgelegt wurde, wurde demselben Entlastung er¬
teilt . Der Bericht ergab einen Ueberschuß von 400 Mark
welcher der Vereinsbank Wildbad überwiesen werden soll.
Bei der vorgenommenen Vorstandswahl wurden sämtliche
Herren des alten Vorstandes neu- bezw. wiedergewählt.
Dem Antrag, den Verein handelsgerichtlich eintragen zu
lassen , wurde stattgegeben und weiteres darüber beschlossen

— Vortrag . Der Verband der ständigen Holzhauer
des Württ . Schwarzwaldes hielt am vergangenen Sonntag
2 Versammlungen ab und zwar in Wildbad und Sprollen-
berg. Im letzteren Ort war die Versammlung sehr gut
besucht und konnten am Schluß des Vortrages mehrere
Neuaufnahmen vollzogen werden. Der Redner führte u . a .
aus, wie wenig Einfluß der einzelne Mann im Wirtschaft -
lichen Leben auf die Gestaltung seiner Arbeits - und Lohn-
Verhältnisse besitzt und er sich seine Vorteile nur durch den
Zusammenschluß in Organisationen holen kann und müßten
darum sämtliche Holzhauer des württ. Schwarzwaldes durch
das Mittel der Organisation versuchen , ihre Verhältnisse
zu bessern . Der Verband bezweckt : die schlechten Lohn- und
Arbeitsverhältniffe zu bessern , die Rechte der Mitglieder zu

vertreten und ihnen in allen Lagen des Lebens beizustehen
Im die Durchführung seiner Aufgaben zu fördern , ist er iu,

'

Gegensatz zu andere» Organisationen parteipolitisch unab¬
hängig und religiös neutral. Wer darum mithelfen will,
die Interessen seines Berufes wirksam zu vertreten, der
melde sich als Mitglied an, denn nur durch Einigkeit kom¬
men wir zum Ziel auf dem Boden unseres engeren Vater¬
landes ."

— Der heutigen Auflage unserer Zeitung liegt ein Pro-
spekt der Firma Dr . Arthur Erhard, G. m . b . H ., Berlin
betr „Visneruin" bei, dessen Durchsicht wir unseren Lesern
angelegentlichst empfehlen.
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LÄIÜF1 . Lur -Or6kv8tvr8 .
Dsitung : Lgl . Alusikäirvktor .

LSU 2 . ULI
naokm . 3 '/» —4 '/, Ilbr fAnlagon ) .

1 . Immsr vorvärt 's , öilarsob Dataun
2 . Ouvorturs „Ilka" Doppler
3 . kstsrbaris , Weiner Dabitrkx
4. 2u spät, Disä korvsik
5 . Reue Wiener Volksmusik . ösbremmsl
6. kkoilsvtmvll, kolke Olvissvsr

NMwoeL , Lsn 2. Uai
vorm . 11 — 12 Dkr (Trinkbellv) .

1. Oboral : Diodstsr 4osu vir sind bisr .
2 . Ouvertüre „Deäitoustrsiobo" Luppe
3 . Delirien-Welrsr Ltreuss
4. 8eroneäo . Lilenberß
5 . Obor äor krieclensbotsu. Wegusr
6 . blvio Divdosstsro , klesuike Dvios

Druck und Verlag der Bernh. Hofmannschen Buchdruckeret in
Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt, daselbst.
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Wildbad .

ZsreirviMge
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-
MNMH .

Das in Nr - 97 dieses Blattes näherbezeichnete Anwesen des
Wilhelm Wurz , Hoteldieners hier, kommt am nächsten

Donnerstag , den 4 . Mai 1S11 , vormittags 11 Uhr
auf der hiesigenNotariatskanzlei letztmals zur Versteigerung , wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Den 1 . Mai 1911 .
Gerichtsnotar Oberdörfer .

krvibunk.
Von Mittwoch früh Uhr ab

ist gutes junges

Xiilllloioii
zu haben das Pfund zu 55 Pfg .

Ev,Arbeiterverein
Mittwoch abend 8 Uhr
Ausjchuß-Mung

bei Mitglied Knch z- Adler .
Der Vorstand .

Dem geehrten Publikum von Wildbad und Umgebung zur gefl Kenntnis¬
nahme, daß ich mit dem heutigen Tage meine Praxis in München , Neuhauser¬
straße 7 , aufgegeben und mich mit Herrn I . Klauser , Neuenbürg , associert habe.
Wir führen die Praxis unter der bewährten Leitung des Herrn

Mitglied des Verbandes bayer . Dentisten und des deutschen Reiches .

Spezialist für Goldplomben , Krone « « nd Brückenarbeit

über I . Assistent ües Herrn Dr. Llivxer , Lnäsprst ; I Assistent «les
Herrn Dr . Lncklivber , Wien ; I teebniseber Deller um ^LdnürLtlieben

korldilänvKS -IvsIilvI Derliv W.
Das Atelier ist neu und modern mit den neuesten Instrumenten und Apparaten
oooooooooo hygienisch ausgestattet . oooooOoooo

Goldplompen von 5 Mk . an, 15 jähr . Garantie. — Echte Porzellanfüllungen
(Emaille) nach Pros. Dr . Jenkins ; Garantie . — Unechte sogenannte Porzellan-
plomben (wie Cemrnt angerührt ) Stück 2 Mk — Gold -Inlay nach Pros. Dr . Sachs
vom Zahnärztlichen Fortbildungs -Institut Berlin W . ; Garantie. — Richmond -Davis
Kogan- und Bonvillkrone» unter Garantie. — Kronen und Brückenarbeiten in all¬
bekannter Güte unter Garantie. — Amerik . Zahnstkisch-Emaille-Gediffe , Kautschuk,
Kautschukreformplatten, Cheoptastische Gebisse, Magnaliumgebisse ete . unter Ga¬
rantie des tatellosen Sitzes , des Materials und der Brauchbarkeit . — Richten schief-
stehender Zähne, Dbturatoren etc. unter Garantie. — Zahnziehen mit Injektion
(örtliche Betäubung) nach eigenem Verfahren , bereits nachweislich im Drntistcnkon-
greß in München mit großem Erfolg demonstriert von Willy Heidemann. — Echte
amerikanische Zähne , nur beste Marken von White S- Justi . — Englische Zähne,

sowie geringere Marken von 2 Mk . an per Zahn .
Schonende MeHcrndtirng -

Besondere Berücksichtigung für nervöse und ängstliche Patienten .
Hochachtungsvoll
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Wildbad , Telefon SS . Neuenbürg ,

Hauptstr. 80, Cafe Bechtle. Hauptstr. 149, Telefon 52.
Sprechstunden von 8 —8 Uhr .

Mittwoch morgens von 7— 8 Uhr Behandlung für Unbemittelte unentgeltlich.

Sö . Für die von mir bei Frau Zittel gemachten Goldfüllungen übernehme
ich noch nachträglich persönliche Garantie und bitte Garantiescheine bei mir abholen
zu wollen .
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